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Ein Praktiker auf der Kommandobrücke
Der 54-Jährige ist neuer Schulleiter an „seinem“ Hans-Leinberger-Gymnasium

Von Bernhard Beez

E s gibt sicherlich einfachere
Zeiten, um die Leitung eines
großen Gymnasiums zu

übernehmen. Von einem unbe-
schwerten Schulalltag kann mo-
mentan noch keine Rede sein. „Es
ist eine absolute Herausforderung“,
sagt Uli Kosterhon. Zu Schuljahres-
beginn hat der 54-Jährige das Amt
des Direktors am Hans-Leinberger-
Gymnasium (HLG), das aktuell von
gut 1000 Schülern besucht wird,
übernommen. Was bedeutet dies in
Zeiten von Corona? „Es erfordert
hohe Flexibilität“, sagt Kosterhon.
„Von der Schulleitung, aber auch
vom Kollegium, dem Sekretariat,
Eltern und Schülern. Schlicht von
allen.“
Wobei die Zeiten der Lockdowns

zum Glück vorbei zu sein scheinen,
komplette Schulschließungen soll-
ten kein Thema mehr sein. „Das
stimmt schon, aber die Unsicherheit
spürt man schon noch“, sagt Kos-
terhon. Und er fügt hinzu: „Zwar
läuft der Betrieb seit Schuljahres-
beginn ganz gut, aber natürlich
noch nicht wieder im Normalbe-
trieb.“ Vieles sei zwar wieder mög-
lich, aber eben nicht alles. Was Kos-
terhon, wie er zugibt, schwer im
Magen liegt, sind die schulischen
Veranstaltungen, die sich bei den
Schülern traditionell größter Be-
liebtheit erfreuen, seit eineinhalb
Jahren aber nicht mehr durchge-
führt werden konnten: Abiturfahr-
ten, Skilager, der Schüleraustausch
mit anderen Ländern. „Dinge, die
bei den Schülern ungemein gut an-
kommen. Die streicht man natürlich
nicht leichtfertig“, sagt der HLG-
Direktor. Viel Hoffnung, dass sich
daran zeitnah etwas ändert, kann er
indes nicht machen: „Wir versuchen
alles, was möglich ist. Aber das zu
realisieren, ist aktuell wirklich sehr
schwierig.“
Uli Kosterhon ist nicht unglück-

lich, als sich das Gespräch von der
Pandemie wegbewegt. Schließlich
geht es darum, den neuen HLG-
Schulleiter vorzustellen. Der
54-Jährige bezeichnet sich selbst
gerne als „Landshuter durch und
durch“.
Was gefällt ihm so gut an der nie-

derbayerischen Bezirkshauptstadt?
„Es ist kein Dorf, aber noch keine
Großstadt. Für mich die ideale Mi-
schung“, sagt Kosterhon. Dazu ge-
hört auch der Kontakt zu Schülern
wie Eltern außerhalb des Gymnasi-
ums, auch zu Ehemaligen: „Es ist
einfach schön, wenn man in Kon-
takt bleibt. Das wäre in einer Groß-
stadt ganz sicher nicht in dem Um-
fang möglich.“
Und natürlich ist er nicht nur

„Landshuter durch und durch“,
sondern auch ein erklärter HLG-ler.
Die fünfte Klasse besuchte Uli Kos-
terhon noch am früheren Standort
amMarienplatz, erst ein Jahr später
war der Neubau im Westen der
Stadt fertiggestellt. „Ich war im
Prinzip einer der Allerersten, die
diese Räume hier betreten durften.
Damals war ja noch alles drumhe-
rum Grünfläche. Da hieß es: ‚die

Schule am Land draußen.‘ Heute
unvorstellbar.“

Auch die Söhne drückten
am HLG die Schulbank
Es fügte sich, dass Kosterhon

nach demMathematik- und Physik-
Studium in München zunächst als
Referendar, zwei Jahre später als
frischgebackener Studienrat ans
HLG zurückkehrte. Klar, dass auch
seine beiden Söhne dort die Schul-
bank drückten. Zuletzt war er acht
Jahre lang als stellvertretender
Schulleiter tätig, nun rückte er für
den in den Ruhestand tretenden Pe-
ter Renoth nach. Ein ganz natürli-
cher Prozess, möchte man meinen.
„Nein, so kann man das nicht sa-
gen“, entgegnet Kosterhon. „Es ist
schon noch mal was anderes. Man
hat nun die ganze Verantwortung,
hat die gesamte Kommunikation –
etwa mit dem Kultusministerium –
zu erledigen. Es gibt da eine lange
Liste, die ich selber noch nicht voll-
ständig kenne.“
Nun ist er also an „seinem“ HLG

Direktor. Welche Ziele will er in den
kommenden Jahren – unabhängig
von Corona – umsetzen? Kosterhon
holt ein wenig aus: „Ich war schon
immer naturwissenschaftlich orien-
tiert. Deshalb habe ich mich auch
amHLG immer so wohl gefühlt.“ Er

sei „absolut ein Praktiker“, habe
zuhause sogar eine eigene Schrei-
nerwerkstatt. Und deshalb sagt er:
„PC, Digitalisierung – das ist alles
schön und gut. Aber was vielen Kin-
dern heute fehlt, sind praktische
Erfahrungen.“ Dies wolle er än-
dern. Es werde künftig einen Werk-
raum mit der entsprechenden Aus-
stattung geben. Die Forscherklas-
sen, am HLG bereits etabliert, sol-
len weiter ausgebaut werden. „Auf-
bauen, untersuchen, erforschen: Die
Lehrer, die das den Schülern ermög-
lichen, bekommen von mir jegliche
Unterstützung.“
Als nicht weniger wichtig sieht

Kosterhon die Sport-Wahlkurse an,
die seit eineinhalb Jahren ebenfalls
brachliegen. „Auch die schulischen
Wettkämpfe wie die Schoolympics
oder die Bundesjugendspiele müs-
sen auf alle Fälle zurückkehren.“
Analog verhält es sich mit der Mu-
sik, mit Chören, Orchestern, Leh-
rerchor und kleinen Ensembles.
„Ich selber habe ja oft in der Big
Band mitgespielt und auch den
Lehrerchor gerne verstärkt. Wir
hoffen derzeit sehr, dass wir wieder
unser Weihnachtskonzert in Prä-
senz veranstalten können.“
Ein weiteres Großprojekt, das er

bereits die letzten Jahre intensiv be-
gleitet hat, steht nun kurz vor dem
Abschluss: Die Generalsanierung

des Gymnasiums. Nun steht noch
ein Anbau in Richtung Flutmulde
an, der bis zum kommenden Früh-
jahr fertiggestellt sein soll. Mit inte-
griert: ein kombinierter Theater-/
Tanzraum. „Dass wir das bekom-
men, freut mich sehr“, sagt Koster-
hon. Ein Wermutstropfen: Die – ei-
gentlich längst fällige – Sanierung
der Turnhalle wurde aus der Pla-
nung herausgenommen. Auch wenn
zumindest das Dach abgedichtet
wurde, sagt Kosterhon: „Da muss
man dranbleiben. Wenn auch man-
ches gemacht wurde, nach 40 Jah-
ren kommt man mit so einer Halle
an die Grenzen.“

Turnhallen-Sanierung:
„Da muss man dranbleiben“
Doch davon abgesehen, seien am

Hans-Leinberger-Gymnasium be-
reits viele Weichen richtig gestellt
worden. Uli Kosterhon ist vor der
Aufgabe nicht bange: „Ich freue
mich sehr darauf, die nächsten Jah-
re die Geschicke an ‚meinem‘ HLG
zu lenken und zu leiten.“ Seine ganz
persönlichen Höhepunkte am HLG
hat er indes bereits hinter sich ge-
bracht: als er seinen beiden Söhnen
ihre Abiturzeugnisse überreichen
durfte. „Ich muss zugeben, das wa-
ren schon zwei ganz bewegendeMo-
mente für mich.“

Uli Kosterhon ist „Landshuter durch und durch“. Und freut sich sehr, in den kommenden Jahren die Geschicke an „sei-
nem“ HLG lenken und leiten zu können. Foto: bb

Mit viel Herzblut
JVA-Beirätin für 30. Jubiläum geehrt

(red) Kürzlich fand in der Justiz-
vollzugsanstalt eine Sitzung des
Anstaltsbeirats statt. Die Mitglie-
der wirken bei der Gestaltung des
Vollzugs und bei der Betreuung der
Gefangenen mit.
Anstaltsleiter Andreas Stoiber

informierte den Beirat über Unter-
bringung, Beschäftigung, berufli-
che Bildung, Verpflegung, ärztliche
Versorgung und Behandlung der
Gefangenen in den Justizvollzugs-
anstalten Landshut und Mühldor
sowie der Einrichtung für Abschie-

bungshaft in Erding. Zudem berich-
tete er über die Belange der Jugend-
arrestanten der Jugendarrestanstal-
ten in Landshut und Landau. Be-
sonderes Augenmerk legte Stoiber
auf die Auswirkungen der Corona-
pandemie auf eine Justizvollzugs-
anstalt.
Ein besonderer Dank ging an die

ehemalige Stadträtin Rita Schwei-
berger, die bereits seit über 30 Jah-
ren als Anstaltsbeirätin tätig ist und
ihr Ehrenamt mit sehr viel Engage-
ment und Herzblut ausfüllt.

Rita Schweiberger (Vierte von links) wurde für 30 Jahre im Beirat gewürdigt.
Foto: PM

Fahrt zu den „Wiener
Comedian Harmonists“
(red) Am Mittwoch, 13. Oktober,

bietet das Evangelische Bildungs-
werk eine Seniorenkulturreise zum
Gärtnerplatztheater in München
an. Gefahren wird um 16 Uhr mit
dem Bus vom Landshuter Haupt-
bahnhof. Die „Wiener Comedian
Harmonists“ singen und swingen
und unterhalten ihr Publikum – von
bekannten Melodien aus den 1920er
und 1930er Jahren zu coolen Jazz-
nummern über ironische Wiener
Lieder bis zu Neuinterpretationen
von Opernklassikern. Die fünf Her-
ren aus dem Wiener Staatsopern-
chor lassen die Welt der originalen
„Comedian Harmonists“ lebendig
werden. Informationen und Anmel-
dungen telefonisch unter Telefon
0871/65078.

Schafkopfturnier im
Haus St.Wolfgang

(red) Am Mittwoch, 13. Oktober,
veranstaltet die Kolpingfamilie St.
Wolfgang im Haus St. Wolfgang
wieder ihr traditionelles Schafkopf-
turnier. Das alte bayerische Karten-
spiel verliert nicht an Beliebtheit
und auch viele junge Kartler spielen
gerne mit der „Kugel“ oder wagen
einen „Wenz“ oder ein „Solo“. Im
Vordergrund stehen bei diesem Tur-
nier die Freude am Spiel, die Gesel-
ligkeit und der Spaß in lustiger
Runde. Jeder Teilnehmer erhält ei-
nen kleinen Preis für die Teilnahme.
Auf die ersten drei Plätze warten
wertvoller Sachpreise, für den letz-
ten Platz gibt es zum Trost den be-
liebten gebratenen Saukopf. Die
Anmeldung zum Turnier ist möglich
ab 19 Uhr. Spielbeginn ist um 19.30
Uhr. Die Startgebühr beträgt sechs
Euro. Das Turnier findet unter Be-
achtung der aktuellen Corona-Re-
geln statt (3G – Impfnachweis,
Nachweis über Genesung oder ne-
gativer Test; am Platz kann dieMas-
ke abgenommen werden).

Andacht amMarterl
zum Jubiläum

(red) Vor 20 Jahren hat der Wall-
fahrtsfrauen-Verein ein neues Mar-
terl im Bernlochnerschluchtweg ge-
stiftet und feierlich eingeweiht. Ne-
ben vielen anderen Aktivitäten, wie
dem Bau der Wallfahrtskapelle am
Rakocziweg oder der Einfriedung
der Loreto-Madonna beim Durch-
gang Heilig-Geist-Spital, hat der
Verein es so geschafft, das ver-
schwundene Marterl im Bernloch-
nerschluchtweg zu ersetzen. Das
alte Marterl war vor 20 Jahren nach
einem schweren Sturm unter den
umgestürzten Bäumen gelegen und
nach den Aufräumarbeiten nicht
mehr aufzufinden gewesen. Die
Vorstandschaft unter Vorsitz von
Margit Napf hat deshalb im Okto-
ber 2001 ein neues Marterl erwor-
ben und errichten lassen.
Am 14. Oktober um 16 Uhr wird

der Präses des Vereins, Dekan Ale-
xander Blei, im Bernlochner-
schluchtweg (neben dem Solanus-
haus) zum Jubiläum der Stiftung
am Marterl eine kleine Andacht ge-
stalten. Dazu sind alle Interesseir-
ten eingeladen.

Das Marterl im Bernlochnerschlucht-
weg. Foto: Wallfahrtsfrauen-Verein
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